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Die Bedentung der öffentlichen Fener-
verſicherungsanſtalten in Deutſchland für die

Fandeswohlfahrt.

III (Schluß).
An ſichtlichſten zeigt ſich das gemeinnützige Wirken der
öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten im Jntereſſe der all
gemeinen Landeswohlfahrt in ihrer ſchon von alters her
ebenſo mit Anregung und Rat wie durch Aufwendung außer
ordentlich erheblicher Barmittel geübten Tätigkeit auf dem
Gebiet der Brandverhütung und des Feuerlöſchweſens.

Es gehören unter anderem hierher
I. die Maßregeln zur Verhütung und Einſchränkung von
Bränden im Wege der Einwirkung auf die Geſtaltung

der Bau und Feuerpolizei durch Erlaß zweckmäßiger
Verordnungen; auch iſt hier beſonders noch zu er-
wähnen die Einſchränkung der von Kindern herbeige-
führten Brandſtiftungen durch Förderung der Ein
richtung von Kinderbewahrſchulen uſw.

die Gewährung von baren Beihilfen zur Beſeitigung
feuergefährlicher baulicher Einrichtungen;

die in gleicher Weiſe geförderte Anlegung von guten
Blitzableitungen und die periodiſche Kontrolle derſelben;

die Gewährung von Prämien für Ermittelung von
Brandſtiftern und

die Entſendung geſchulter Kriminalbeamten zu dem
ſelben Zweck.

Beſondere Hervorhebung verdient, daß die beiden
letzten Maßnahmen nicht bloß bei Schadenfeuern er
folgen, von denen die öffentlichen Anſtalten unmittel-
bar betroffen werden, ſondern auch bei Bränden von
Gebäuden uſw., die bei PrivatFeuerverſicherungs-

Geſellſchaften verſichert ſind.
I. die Maßregeln zur Förderung des Feuerlöſchweſens.

Dahin gehören:
die Anſtellung von Feuerlöſch-Jnſpektoren (Direk

toren) für größere Bezirke, welche die Einrichtung von
geſchulten Feuerwehren in die Wege leiten und die

periodiſch beſichtigen und mit Anleitung ver-
ehen;
die Förderung der Einrichtung disziplinierter Feuer-
wehren durch Uebernahme eines ſehr erheblichen Teils
der hierfür aufzuwendenden Koſten
die Einrichtung und dauernde Barausſtattung von
Feuerwehr-Unterſtützungskaſſer für bei Bränden und
Uebungen verunglückte Angehörige der Feuerwehren
und der löſchpflichtigen Einwohnerſchaft;
die Beihilfen zur Anſchaffung zweckmäßiger Feuer-
ſpritzen und anderer Löſchgeräte;

die Prämiierung von Feuerſpritzen uſw. für erfolg-
reiche Leiſtungen bei Bränden;

die Prämien für ausgezeichnete Löſchhilfe an einzelne
Perſonen ſowohl Angehörige der Feuerwehren wie auch
hilfreiche Privatperſonen;
die Entſchädigungen für bei Bränden beſchädigte oder
verloren gegangene Löſchgeräte;

die Vergütungen für im Jntereſſe der Feuerlöſchhilfe
beſchädigte unverſicherte Gegenſtände, z. B. beſchädigte
Brunnen; niedergelegte Einfriedigungen u. a. m.;

die Verſorgung waſſerarmer Ortſchaften mit dem
nötigen Löſchwaſſer durch Anlegung von Waſſer
leitungen und Waſſerbehältern.
Für alle derartigen Aufwendungen im Fnkereſſe des

Feuerſchutzes haben während der dreißig Jahre von 1871 bis
1900 die öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten in Preußen
ca. 34 Millionen Mark und die außerpreußiſchen deutſchen
Anſtalten 36 Millionen Mark, zuſammen alſo 70 Millionen
Mark bar ausgegeben.

hervorgehoben zu Werden verdient im
einzelne daß in jenem Zeitraume die größeren öffentlichen
Feuerverſicherungsanſtalten, und zwar in Preußen: die
FeuerSozietät der Stadt Berlin ca. 16 Millionen Mark,
die Poſenſche FeuerSozietät mehr als 2 Millionen, die Kur
märkiſche LandFeuer-Sozietät, die vereinigte landſchaftliche
Brandkaſſe zu Hannover und die Rheiniſche Provinzial-
FeuerSozietät jede ea. 2 Millionen, die Feuer-Sozietät der
Stadt Breslau, die Magdeburgiſche LandFeuer-Sozietät, die
FeuerSozietät für das platte Land des preußiſchen Herzog-
tums Sachſen eine jede mehr als 1 Million Mark auf-
gewendet haben, während in demſelben Zeitraum von außer
preußiſchen deutſchen Anſtalten, und zwar der Gebäude-
Brandverſicherungsanſtalt des Königreichs Bayern ca 1118
Millionen, der LandesBrandverſicherungsanſtalt des König-
reichs Sachſen ca. 514 Millionen, der GebäudeBrandver-
ſicherungsanſtalt des Königreichs Württemberg mehr als
2 Millionen und von der Hamburger Feuerkaſſe ca,
1314 Millionen Mark ausgegeben worden ſind.

Neben dieſen erheblichen Aufwendungen haben die
öffentlichen Anſtalten zur Förderung der gleichen Zwecke
auch noch große Geldmittel in Geſtalt von Tilgungsdarlehen
zu billigen Zinſen an Gemeinden und an Private gegeben.

Alle dieſe ſo überaus erheblichen Aufwendungen im
Jntereſſe des Feuerſchutzes haben, wie wiederholt betont
werden muß, von den genannten öffentlichen Feuerver
Kcherungsanſtalten nur mit Rückſicht auf ihre ſtändig bleiben
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den Verſicherungsverhältniſſe und ihre dieſelben fördernden
ſtetigen Einrichtungen geleiſtet werden können.Die öffentlichen Brandverſicherungsanſtalten ſind ihrer
Aufgabe, die Landeswohlfahrt zu fördern, bis jetzt nicht nur
in ausgedehnteſter Weiſe gerecht geworden, ſondern ſie haben
ihren Wirkungskreis noch immer mehr erweitert.

Jn der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts iſt
von faſt ſämtlichen preußiſchen Anſtalten die Verſicherung von
beweglichen Gegenſtänden (Mobiliar) aufgenommen und iſt
dieſer Verſicherungszweig ſo gefördert worden, daß er jetzt
ca. fünf Milligrden Mark Verſicherungsſummen umfaßt.

Bei der Brandverſicherungsanſtalt für das Königreich
Bayern iſt ferner mit günſtigſtem Erfolge durch das Geſetz
vom 13. Februar 1884 eine öffentliche LandesHagelver-
ſicherungsanſtalt, durch das Geſetz vom 1. November 1896
eine öffentliche Landes-Viehverſicherungsanſtalt und durch
das Geſetz vom 15. April 1900 eine öffentliche Pferdever-
ſicherungsanſtalt. eingeführt worden. Auch im Königreich
Sachſen beſteht ſeit dem Jahre 1900 eine öffentliche Schlacht
viehverſicherungsanſtalt, welche gleichfalls von der Leitung
der Landes-Brandverſicherungsanſtalt mit verwaltet wird.

Bei der ſtetig wachſenden Ausbreitung unſerer öffent-
lichen Anſtalten und ihrer immer größere Erfolge zeitigenden
Förderung des Gemeinwohls wird es nicht ausbleiben, daß
ihre ſelbſtloſen Zwecke und ihr gemeinnütziges Wirken immer
mehr und auch in denjenigen Kreiſen, welche ſich ihnen gegen-
über noch gleichgültig oder gar abgeneigt verhalten, Aner-
kennung finden werden.

Unſere Jnſtitute aber ſind und werden immer bleiben
an erſter Stelle die Verſicherungsanſtalten für die wirtſchaft
lich Schwachen, die bei ihnen, auch wenn die Anſtalten nicht
die ausdrückliche Verpflichtung zur Annahme dieſer Ver-
ſicherungen haben, ſtets bereitwillige Aufnahme finden.

Es kann deshalb auch wenn es noch nicht überall
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt iſt ſehr wohl angenommen werden,
daß namentlich die bei weitem überwiegende Mehrzahl der
vorhandenen kleineren Gehöfte den deutſchen öffentlichen
Feuerverſicherungsanſtalten auch wenn ſie ein Ver-
ſicherungszwangsrecht nicht beſitzen angehört.

Es bleibt aber umſo mehr auf das höchſte und immer
wieder anzuerkennen, daß ungeachtet dieſes überwiegenden
Beſtandes an kleinen und weniger günſtigen Verſicherungen
die öffentlichen Anſtalten es vermocht haben, für das Ge-
meinwohl in geradezu erſtaunlichem Umfange Aufwendungen
zu machen und daneben noch zur Sicherung ihrer Leiſtungs
fähigkeit Rücklagen anzuſammeln, die allen Gefahrumſtänden
gewachſen erſcheinen und die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalten
für die Dauer ſicher ſtellen.

Wenn ſie aber dieſe Aufgaben Weiterhin in gleichem
Maße erfüllen ſollen, dürfen ſie nicht etwa durch die Reichs
geſetzgebung den Privat-(Erwerbs-)Geſellſchaften gleichge-
ſtellt werden, deren Grundlagen und Zwecke gänzlich ver-
ſchiedene ſind. Man verlange von den öffentlichen Anſtalten,
wie bisher, auf dem Wege der Landesgeſetzgebung, daß ſie
den Verſicherten gegenüber mindeſtens dasſelbe leiſten, wie
die Privatgeſellſchaften; ſie werden dann ſicher noch über dieſe
Erforderniſſe zum Beſten der Verſicherten hinausgehen, wie
dieſes ſchon ſeither geſchehen iſt.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 27. Mai.

Maskerade. Seitdem die ſozialdemokratiſche Partei unter
dem Einfluſſe v. Vollmars und deſſen „gemäßigter“ Freunde
ihre Agitationstaktik geändert und nach Bebels Rat die „revo
lutionäre Phraſe“, um nicht „nach oben zu verſchnupfen“,
einigermaßen zurückgeſtellt hat, zeigt ſie beſonders bei denWahlen nicht mehr offen ihr Geſcht ſondern tritt unter der

Maske auf. Jn keinem ihrer zahlreichen Flugblätter werden
die ſozialdemokratiſchen Ziele offen dargelegt, keiner der Wähler,
der aufgefordert wird, zu „ſeinem Heile“ die vorgeſchlagenen
Sozialdemokraten zu wählen, erfährt, was die ſozialdemokratiſche
Partei eigentlich will, ihm wird nur unter reichem Wortſchwall
geſagt, was ſie nicht will. Aber auf welchem Wege ſie auch
nur dieſen negativen Willen durchzuſetzen beabſichtigt darüber
ſchweigen die ſozialdemokratiſchen Herrſchaften.

Unter der Maske von Volks und namentlich von Arbeiter
freunden ſuchen die Sozialdemokraten Stimmen zu fangenaber wo ſind die „Arbeiter“, die als Kandidaten aufgeſtellt

werden Man wird zwar auf den Wahlaufrufen und Flug
blättern hier den „Tiſchler“, dort den „Schneider“, da den
„Zigarrenarbeiter“ oder auch den „Schuhmacher“ empfohlen
finden aber ſieht man ſich dieſe Arbeiter näher an ſo wird
man gewahr, daß ſie entweder ſelbſtändige Unternehmer ſind,
die nach der „kapitaliſtiſchen Ausbeutermethode“ arbeiten, oder
daß ſie überhaupt als Arbeiter nicht mehr tätig ſind ſondern
als Parteibeamte, Gewerkſchaftsſekretäre, Redakteure oder auch
als Gaſtwirte und Krämer ein recht auskömmliches „Schmarotzer-
leben“, wie ſich den „Bourgeois“ gegenüber die Sozial
demokraten ausdrücken führen.

Man wird ſich auch noch erinnern, daß die Gewerkſchafts
C verſucht haben, unter der Maske der „Neutralität“

nhänger zu werben. Dieſe Magske iſt ihnen aber abgeriſſen
worden, jeder weiß, daß Gewerkſchaften und Sozialdemokratie
ein untrennbares Ganzes bilden. rot dieſer üblen Erfahrung
mit der Neutralitätsmaske verſuchen die „Genoſſen“, ſie aufs
neue vorzubinden. Vor kurzem hat ſich in Dresden eine Ge

noſſenſchaft ſozialdemokratiſcher Konſumvereine gebildet aber
ſie nennt ſich offiziell „Geſamtverband der Deutſchen Konſum-
vereine“. Der Urſprung dieſes neuen Verbandes ſoll damit
ſorgfältig vertuſcht werden. Ebenſo ſorgfältig hat „Genoſſe“
Kauffmann Hamburg in ſeiner Eröffnungsrede verſchwiegen,
daß dieſer neue Verband die roten Farben der Sozialdemokratie
trägt und im Grunde nichts anderes iſt, als ein neuer
Agitationsapparat im Dienſte der ſozialdemokratiſchen Partei.

„Seit den 80er Jahren und nach dem Falle des Sozialiſten
geſetzes ſind die Arbeiter im ſtärkeren Maße dem Konſumverein
beigetreten, deren Vorteile ſie erkannten“, das iſt, wie die
nationalliberale „Magd. Ztg.“ ſchreibt, alles, was er über die
Entſtehung des neuen Bundes mitgeteilt hat. Kein Wort
davon, daß unter Billigung und auf Betreiben der ſozial
demokratiſchen Partei Arbeiter ſich in ſtärkerem Maße lediglich
zu dem Zwecke den Konſumvereinen angeſchloſſen hatten, um
auch deren Leitung in ihre Hand zu bekommen und ſie
für die politiſche Partei nutzbar zu machen. Denn
das iſt allein der Grund geweſen, der im Auguſt vorigenJahres den allgemeinen Genoſſenſchaktstag gezwungen e auf

den Ausſchluß der Konſumvereine ſozialdemokratiſcher Tendenz
zu drängen, damit nicht die Genoſſenſchaftsbewegung überhaupt
ihren Zielen und Aufgaben entfremdet würde. Jn Dresden
hat davon natürlich niemand etwas verlauten laſſen. Da
waren die Marionetten der Firma Bebel und Singer nur als
„Geſamtverband der deutſchen Konſumvereine“ vorhanden. Sie
hatten ſogar Vertreter der Reichsregierung und der ſächſiſchen
Regierung zu ihren Verhandlungen eingeladen, damit d
„Jlluſion“ vollſtändig würde. Die Sozialdemokratie ſchämt ſich
eben, überall ihr häßliches a zu zeigen.Der Plan, die Arbeiterſchaft als d andenten zu organi-

ſieren, ſtammt aus dem Lager der früheren ſozialdemokratiſchen
„Jungen“, der jetzigen Anarchiſten. Dieſe Organiſationsidee
iſt keineswegs ſo harmlos, wie ſie ausſieht denn ihr Ziel iſt,
durch Zuſammenfaſſung des Konſums einen per Ein
uß auf die Produktion auszuüben. Dadurch ſoll die Gewerk
r ergänzt werden. Man will die Produzenten
zwiſchen zwei Feuer nehmen. Unfähig aber wie die Sozialdemokratie ſich bei der Verwaltung auch der kleinſten Genoſen-

ſchaften gezeigt hat, erweiſt ſie ſich auch im Konſumvereins
Bedrückung der Angeſtellten und Erzielung möglichſt

7 en Gewinnes, das iſt es, was vor allem den ſozialdemo
ratiſchen Arbeitgebern am Herzen liegt und das alles

u r rheben unter der Maske wahrer Volks und Arbeiter
reunde.

Ausländiſche Spenden. Der „Vorwärts“ verzeichnet
mit Stolz zwei Spenden aus dem Auslande. Die „New-
Yorker Volkszeitung“ ſendet als erſte Rate eines „Scherf-
leins“ für den Wahlkampf von den amerikaniſchen
„Genoſſen“ 1243,80 Mark. „Mit Spannung“ erwarten
ſo wird dabei verſichert die Sozialiſten jenſeits des Ozeans
den Ausgang der deutſchen Wahlſchlacht. Ferner quittiert
der „Vorwärts“ über 1000 Mark als erſte Rate des Bei-
trages der „belgiſchen Arbeiterpartei“ „zur Be
tätigung internationaler Solidarität“. Dieſes Jntereſſe,
welches die auswärtigen Sozialrevolutionäre gerade an dem

der deutſchen Sozialdemokratie nehmen, läßt tief
blicken.

S Se. Maj. der Kaiſer iſt Dienstag nachmittag 36 Uhr,
von Prökelwitz konimend, in Marienburg eingetroffen.
Zum Empfange war der Landrat Senfft v. Pilſach am Bahn-
hofe anweſend. Der Kaiſer, die Herren des Gefolges,
General v. Keſſel und Fürſt DohnaSchlobitten fuhren in
Begleitung des Landrats nach dem Schloſſe. Auf dem Wege
dorthin bildeten Schulkinder Spalier. Auf dem Schloßhofe
ließ er ſich den Brandmeiſter der Marienburger frei
willigen Feuerwehr, Monath, vorſtellen, der ſich bei dem
Großfeuer am 6. Dezember 1902 beſonders ausgezeichnet hat.
Sodann erfolgte eine kurze Beſichtigung des Schloſſes. Um
434 Uhr fuhr der Kaiſer nach Danzig weiter. Kurz vor
6 Uhr traf Se. Maj. in Danzig zum Stavellauf des Linien-
ſchifes „J“ ein. Dem Hauptportal der Schichauwerft gegen
über war eine beſondere, mit Fahnen und Guirlanden reich
geſchmückte Haltſtelle für den kaiſerlichen Sonderzug ein
gerichtet worden. Auf dem Wege von der Halteſtelle bis zur
Taufkanzel bildeten die geſamte Danziger Garniſon, ſowie
Mannſchaften der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe Spalier.
An der Taufkanzel ſelbſt hatte eine Ehrenkompagnie Auf-
ſtellung genommen. Trotz dos ſchlechten Wetters hatte ſich
eine unüberſehbare Menſchenmenge angeſammelt, welche
Se. Majeſtät auf dem Wege zur Taufkanzel mit donnernden
Hurras begrüßte. Vor der Kanzel erwarteten die geladenen
Ehrengäſte, ſowie der Beſitzer der Schichauwerft, Geheimrat
Zieſe, und die leitenden Direktoren der Werft den Kaiſer.
Se. Majeſtät ſchritt die Front der Ehrenkompagnie ab und
beſtieg dann mit dem Statthalter Fürſten zu Hohenlohe und
den oben genannten Herren die Taufkanzel, während die ge
ladenen Ehrengäſte und die Direktoren der Werft auf einer
beſonderen Tribüne Platz nahmen.

Statthalter Fürſt zu Hohenlohe hielt nun die
Taufrede. Der Statthalter wies zunächſt auf die hohe
Ehre hin, die Se. Majeſtät der Kaiſer nicht nur ihm, ſondern
auch dem Lande, das er vertrete, dadurch erwieſen habe, daß
er ihn mit der Taufe des Schiffes beauftragte, und fuhr dann
fort: Jn glorreicher Zeit iſt dieſes altdeutſche Land nach
langer Trennung vom Vaterland durch Gottes allmächtig
Füguma und Kaiſer Wilhelms des Großen ſtarke Hand
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Wieder mit Deutſchland vereinigt Worden und blickt mit
icherem Vertrauen zu dem mächtigen Schirmherrn des

Deutſchen Reiches empor. Es iſt ein erhebender Beweis für
das Vertrauen, das unſer Allergnädigſter Kaiſer dem Lande
entgegenbringt, und der gnädigen Geſinnungen, die Seine
Majeſtät für dasſelbe hegt, wenn Allerhöchſtderſelbe eines
der mächtigſten Schiffe unſerer Kriegsmarine mit deſſen
Namen ſchmückt.
Mit tiefem Danke empfindet das Land dieſe Allerhöchſte
Ehrung und iſt ſtolz darauf, ſeinen Namen unter deutſcher
Flagge nach den fernſten Weltteilen getragen zu ſehen.

Der Taufakt bekräftigt von neuem, daß das, was wir
vor einem Menſchenalter in heißem Ringen erworben haben,
für alle Zeiten durch ein neues Band feſt mit uns
vereint bleibt.

Gottes Schutz und Schirm begleite dich, du herrliches
Schiff, auf all deinen Fahrten zu Ruhm und Macht des
deutſchen Vaterlandes!

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
taufe ich dich „Elſaß“.

Seine Majeſtät unſer Allergnädigſter Kaiſer und Herr
Hurra! hurra! hurra!

Hierauf begab ſich der Kaiſer mit dem geſamten Gefolge
zu einer Ablaufkanzel. Nach wenigen Minuten war das
Schiff frei und glitt in ſein Element, während die Wache
präſentierte und die Muſik die Nationalhymne ſpielte.

Nach Beendigung des Stapellaufes beſichtigte Se. Maj.
die kaiſerliche Werft und fuhr dann gegen 7 Uhr zu Wagen
nach Langfuhr zum Beſuche des Offizier-Kaſinos der Leib-
Huſaren-Brigade.

Botſchafter v. Marſchall. Aus Konſtantinopel wird der Matg.“ ebenfalls berichtet, daß die higege VBerrl nenn des ger

otſchafters v. Marſchall nur die Einleitung zu deſſen Abberufung ſei.
Tatſache iſt, daß der längere Urlaub nötig geworden iſt, weil wohl die
akuten Erſcheinungen des Leidens, nicht aber das Leiden ſelbſt behoben
iſt. Man wünſcht dringend, daß der Aufenthalt in ſeiner badiſchen
Heimat dazu beitragen möge, den deutſchen Botſchafter wieder herzuſtellen;

denn die deutſchen Jntereſſen ſind ſeit Jahren nie ſo geſchickt und
erfolgreich vertreten, als von dem früheren Miniſter des Aeußeren,

Ablaß und Reichstagswahlen. Der „Vorwärts“ hatte geſtern
früh die Mitteilung gebracht, ein Ablaß von 200 Tagen werde in
Krefeld dem verſprochen, der bis zum 16. Juni drei aterunſer bete
für eine „geſegnete“ Reichstagswahl oder einen Beitrag zu den Koſten
der Reichstagswahl gebe. Die „Germania“ bezeichnet dieſe Notiz als
eine ebenſo plumpe wie niederträchtige Erfindung und fordert den
„Vorwärts“ auf, entweder das angebliche Dekret über den betreffenden
Ablaß zu veröffentlichen oder zu ſagen, wer dieſen Ablaß verſprochen
e nd welchen auf ne lenkt a a die Aufmerkſamkeit

r Staatsanwaltſchaft auf die ſo gröbliche Verletzun s S 166Strafgeſetzbuches. w ſo groraqz bung ger So wo

Kurſe im Lehrerſeminar. Kardinal Ko at, wie dieSchleſ. Ztg.“ meldet, angeordnet, daß von jetzt a de neugeweihten

Prieſter einen ſechswöchigen Kurſus an einem preußiſchen Lehrer
ſeminar beſuchen, damit ſie einen Einblick in den Unterrichtsbetrieb
der Volksſchule gewinnen. Die Anſtaltsleitung ſtellt über den Be
ſuch eine Beſcheinigung aus, die bei dem Pfarrexamen
vorzulegen iſt. Vom Jahre 1905 ab wird zu dieſer Prüſung niemand
sugelaſſen, der ſich über den Beſuch jenes Jnformationskurſus nicht
ausweiſen kann. Der Kardinal wünſcht, daß die Geiſtlichen ſich mit
der pädagogiſchdidaktiſchen Literatur und den pädagogiſchen Zeit
r rats e W dent J u ar des fürſtbiſchöflichen

ind darum auch neben Katechetik alle Zwei Pä ieingeführt worden. heut ane Swage der Fadeosogtt

m Unterſuchung des eingeführten Fleiſches. Wie die
wer Korr.“ mitteilt, ſind durch Verſicherung der Miniſter
es Kultus, der Finanzen, der Landwirtſchaft, des Jnnern und

des Handels vom 21. April den Verwaltungsbehörden
uſammenfaſſende Ausführungsbeſtimmungen über die Unter
uchung des in das Zollinland eingehenden Fleiſches mitgeteilt

worden, die namentlich die Beſtellung des Beſchauperſonals bei
den Beſchauſtellen für ausländiſches Fleiſch, die Befähigung
I Vornahme von Unterſuchungen uſw. betreffen. Sodann
ſt eine Anweiſung erlaſſen worden betreffend den Anſatz, die

Nachprüfung und die Verrechnung der Gebühren und Koſten
ha Unterſuchung des in das Zaollinland eingehenden

eiſches.

„Jmmer frecher wird der Schwindel“ ſo klagt
man könnte es für eine Selbſtironie halten ein ſozial-
demokratiſches Blatt, die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“. Worin
beſteht denn die geſamte ſozialdemokratiſche Agitation Jſt
auch nur ein Flügblatt, das von der Sozialdemokratie ver
breitet wird, wahr und ehrlich? Man könnte getroſt eine
hohe Prämie auf die Vorweiſung eines ſolchen ſeltenen
Exemplars ſetzen, ohne in die Gefahr zu kommen, ſie auszahlen
zu müſſen. Trotzdem ſchreibt das genannte Dresdener Blatt:

„Jmmer frecher wird der Schwindel in den bürgerlichen
Zeitungen, je näher der Wahltag kommt. Die Amtsblätter drucken
eine Notiz ab, in der behauptet wird, ein ſozialdemokratiſcher Reichs
tagskandidat habe in einer Wählerverſammlung geſagt, daß im ſozial-
demokratiſchen Zukunftsſtaate bei Erbteilungen eines bäuerlichen Be
ſitzes das Gut zum Zwecke der Abfindung der übrigen Geſchwiſter nicht
wie jetzt mit Hypotheken belaſtet werden würde. Der Staat würde
vielmehr alsdann die betreffenden Miterben durch Zahlung von
Tauſendmarkſcheinen abfinden, die nur mit X Prozent verzinſt zu
werden brauchten. Selb verſtändlich (7) hat kein Sozialdemokrat
derartiges dummes Zeug geſagt. Vor den Wahlen werden immer
förmliche Lügenfabriken eingerichtet, in denen allerlei Schwindel
über die Sozialdemokraten zuſammengebraut wird.“

Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ macht ſich die Ab
leugnung recht leicht. Auf dieſe Weiſe kann man alles ab-
ſtreiten. Es iſt aber Tatſache, daß der ſozialdemokratiſche
Kandidat Ewald in einer Verſammlung zu Werder an der
Havel die obenerwähnte Bemerkung gemacht hat. Möge doch
Ewald ſelbſt hervortreten und leugnen, daß er „derartiges
dummes Zeug“ geſagt habe! Er wird ſich aber davor hüten,
denn über das Zeugnis ſeiner Zuhörer dürfte er ſich doch nicht
ſo leicht hinwegſetzen können. „Selbſtverſtändlich“ hat ſchon
mancher Sozialdemokrat „immer frecheren Schwindel“ ge
trieben, wo es galt, auf den „Bauernfang“ auszuziehen,

Ausland.
Rußland.

Von den Unruhenin Kiſchinew.
Der „Regierungsbote“ in Petersburg ſchreibt: Jn einigen aus

ländiſchen Blättern ſind Meldungen erſchienen, welche die Unruhen, die
am 19. und 20. April in Kiſchinew ſtattfanden, in ſalſchem Licht dar
ſtellen. Dieſe Meldungen beziehen ſich auf einen Brief des Miniſters des
Jnnern v. Plehwe an den Gouverneur von Beßarabien, in dem der
Gouverneur aufgefordert wird. ein Mittel ausfindig zu machen, um

D——

etwa ausbrechende Unruhen unverzüglich auf dem Wege der Ermahnung
zu unterdrücken, ohne jedoch zu den Waffen ſeine Zuflucht zu nehmen.
Dieſe Meldungen ſind erfunden. Ein Brief des Miniſters des Jnnern
an den Gouverneur von Beßarabien vorſtehenden Jnhalts iſt nicht
vorhanden. Eine Mitteilung, welche die beßarabiſchen Behörden auf
Unruhen vorbereitet, iſt nicht erfolgt.

Türkei.

Zur makedoniſchen Bewegung.
Ueber den am letzten Freitag in Smerdec, Vilajet Monaſtir,

vorgekommenen Kampf türkiſcher Truppen mit einer bulgariſchen
Bande wird weiter berichtet, daß etwa neun Zehntel
der 300 Häuſer des Dorfes durch das Geſchützfeuer der
Truppen zerſtört worden ſeien. Exploſionen ſeien gehört worden,
die wahrſcheinlich durch Dynamitbomben verurſacht waren. Die bul-
gariſchen Verluſte ſollen 100 Mann betragen, darunter auch Bewohner
des Dorfes. Zur Unterſuchung der Vorfälle iſt der Kommandant der
6. Diviſion Husni Paſcha nach Smerdec entſandt worden. Jm ganzen
Vilajet Monaſtir finden infolge der letzten Bandenbewegungen militäriſche
Streifungen ſtatt, bei denen zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
wurden.

Mittelamerika.
Miniſter wechſel.

Nach einer Meldung aus PortauPrince haben die Miniſter, mit
Ausnahme des Kriegsminiſters, ihre Entlaſſung gegeben. Dieſer Vor
gang ſteht mit der Beſchuldigung in Zuſammenhang, daß unter Mit
ſchuld der Nationalbank von Haiti falſche Regierungsſicherheiten im
Betrage von etwa 2 Millionen ausgegeben worden ſeien.

Nor dafrika,
Aus Marokko.

Ein Telegramm aus Melilla beſagt: Aus dem Jnnern hier ein-
getroſſene Mauren melden, daß die Truppen des Sultans in Tazza
eingezogen ſind.

Aus Süd-Oran.Die Nachrichten eines Pariſer Abendblattes über die Lage der
franzöſiſchen Poſten in SüdOran und die Wegnahme von Zügen durch
BuHamara ſind vollſtändig unbegründet. Der Gouverneur Jonnart
wird wahrſcheinlich während ſeines Pfingſturlaubs jene Gegend beſuchen.

Die Bluttat in Eſſen vor dem Marine-
Kriegsgericht.

Kiel, 26. Mai.
Heute begann der Hüſſener-Prozeß. Den Gerichtshof bilden

Korveltenkapitän Starke, Vorſitzender, Marinekriegsgerichtsrat
Tamaſchke, Verhandlungsleiter, Hauptmann Graf v. Soden, Ober-
leutnant Leonhardi, Gerichtsaſſeſſor Wachsmut, Beiſitzer. Vertreter
der Anklage iſt Marinekriegsgerichtsrat de Bary, Verteidiger des
Angeklagten iſt Rechtsanwalt Stobbe-Kiel. Protokollführer iſt
Marinegerichtsſchreiber Korth. Als Sachverſtändige ſind geladen
Medizinalrat Dr. Roſſini und Stabsarzt Dr. Skorczewski aus
Eſſen. Als Zeugen ſind u. a. erſchienen der Student des Berg-
fachs Lütſcher, Kaufmann Walde, Kaufmann Katz, Kriminalwacht-
meiſter Kuhnert, Polizeiſergeant Meſchke, ſämtlich aus Eſſen a. R.,
Oberleutnant Weiße Oberleutnant Dziobeck, die Fähnriche
Brandes, Conrad, Sergeant Borgolte u. a. m.

Der Angeklagte Robert Hüſſener iſt im Februar 1883 in
Gelſenkirchen geboren und evangeliſcher Konfeſſion. Er iſt ein
Sohn des verſtorbenen Generaldirektors des Gelſenkirchener
Hütten und Bergwerksvereins. Er beſuchte die Oberrealſchule in
Schalke und ſoll dann durch beſondere Befürwortung in das
Kadettenkorps aufgenommen worden ſein. Am 21. März d. J.
beſtand er die Offiziershauptprüfung; zu den Oſterferien bekam er
Urlaub. Am Oſterſonnabend nachts gegen 12 Uhr kam der junge
Hartmann mit zwei Schulkameraden aus Rüttenſcheid. Jn dem
Augenblicke, als die jungen Leute in das Müllerſche Reſtaurations-
lokal traten, kam Hüſſener auf ſie zu und forderte Hartmann auf,
ihn zur Wache zu begleiten. Die weiteren Einzelheiten der Tat
ſind unſeren Leſern bekannt. Hartmann war nach zwei Minuten,
nachdem er den Stich mit dem Stilett erhalten hatte, eine Leiche.
Hüſſener bekannte ſich ſofort als Täter und hat ſich heute wegen
vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung eines Untergebenen, wo-
durch der Tod verurſacht wurde, und wegen rechtswidrigen Waffen-
gebrauchs auf Grund der 88 122, 123 und 149 des Militärſtraf
geſetzbuches vor eingangs bezeichnetem Gerichtshofe zu verantworten.
Der Vater des Erſtochenen iſt der Beſitzer des bekannten Hotels
„Berliner Hof“ in Eſſen. Der junge Hartmann beſuchte bis 1896
das Gymnaſium und trat dann in einem Handelshauſe in die Lehre.
Seit Oktober 1902 diente er als Einjährig-Freiwilliger beim Fuß-
Artillerieregiment in Köln. Er galt als ein gutmütiger und ordent-
licher Menſch. Als Vertreter der Familie Hartmann wohnt der
heutigen Verhandlung Rechtsanwalt Viktor Niemeyer-Eſſen, be-
kanntlich der Verteidiger Mellages im Alexianerprozeß, bei.

Eine große Anzahl von Schutzleuten ſind zur Aufrechterhaltung
der Ordnung aufgeboten. Als die Eingangstüren zum Sitzungs-
ſaale geöffnet werden, iſt der Andrang des Publikums faſt lebens-
gefährlich. Kurz vor 9 Uhr wird der Angeklagte von zwei Jn-
fanteriſten auf die Anklagebank geführt. Er iſt ein mittelgroßer,
junger Mann, dunkelblond und ſorgfältig friſiert. Sein Geſichts-
ausdruck iſt ernſt. Er unterhält ſich zunächſt mit ſeinem Verteidiger.
Pünktlich 9 Uhr erſcheint der Gerichtshof. Mit Ausnahme des
Gerichtsaſſeſſors Wachsmut, der in der Robe erſcheint, tragen
ſämtliche Richter Uniform und Degen. Beim Aufruf der Zeugen
ergibt es ſich, daß auch der Unteroffizier der Reſerve Schröder aus
Eſſen als Zeuge erſchienen iſt.

Der Vertreter der Anklage, Marinekriegsgerichtsrat de Bary,
teilt mit, daß er auch den Chefredakteur der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Zeitung“, Dr. Reismann aus Eſſen, als Zeugen geladen habe.
Dieſer habe geantwortet, daß er nachmittags erſcheinen werde. Vert.
R.A. Stobbe: Jch erſuche, mir anzugeben, worüber der mir voll
ſtändig unbekannte Zeuge vernommen werden ſoll, damit ich mög-
lichſt ſofort Gegenbeweiſe vorbringen kann. Vertreter der Anklage:
Jch muß bitten, zunächſt in die Verhandlung einzutreten. Auf
Befragen des Verhandlungsleiters, des Marinekriegsgerichtsrats
Tamaſchke, gibt der Angeklagte an, er heiße Alfred Karl Wilhelm
Robert Hüſſener. Am 10. April 1900 ſei er auf dem „Blücher“
eingetreten und am 11. Mai 1901 vereidigt worden. Er ſei nur
einmal wegen Unordnung in ſeinen Sachen mit Quartierarreſt be-
ſtraft worden und einmal mit acht Tagen Mittelarreſt, weil er
einen Kameraden in ſeiner Wohnung nächtigen ließ. Sonſt habe
er keine Disziplinar- oder ſonſtige Strafe erlitten.

Der Vertreter der Anklage verlieſt den Anklagebeſchluß.
Marinekriegsgerichtsrat Tamaſchke: Angeklagter, Sie haben ge-
hört, daß Sie angeklagt ſind der vorſätzlichen Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange. Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß der
Gerichtshof auch wegen Totſchlags erkennen könnte, richten Sie alſo
Jhre Verteidigung danach ein. Zunächſt erzählen Sie einmal,
welche Vorbildung Sie genoſſen haben. Der Angeklagte erzählt:
Jch wurde zunächſt durch einen Privatlehrer vorbereitet und beſuchte
dann die Realſchule in Gelſenkirchen. Nach einem halben Jahre
wurde ich längere Zeit krank und mußte deshalb die Schule ver
laſſen. Nachdem ich geneſen war, erhielt ich wieder Privatunter
richt. Jnzwiſchen waren meine Eltern von Gelſenkirchen nach
Eſſen verzogen und ich beſiehte das Realghmnaſium in Eſſen bis
zur Oberſekunda, dann trat ich in das Seekadettenkorps ein. Ver
handlungsf.: Jhr Prüfungsatteſt lautet: Führung gut, ſtark
affektiert, wenig wähleriſch in ſeinem Privatverkehr, ſehr auf-
geregt. Wenn er dieſe Fehlex, ablegt, dann dürfte er ſich zum
Seeoffizier eignen. Ein weiteres Zeugnis lautet: Führung gut,
wenig begabt, iſt ſehr aufgeregten Weſens, eignet ſich wenig zum
Vorgeſetzten. Durch Jhre Schuld hat einmal ein Mädchen ein
Auge verloren, wie kam das? Angeklagter: Das war in meinem
12. Jahre. Das Mädchen ſtand hinter einer Mauer eines
Grundſtücks, das an das meines Vaters grenzte. Jch wollte
das Mädchen erſchrecken, warf einen Stock über die Mauer und
traf das Mädchen ſo unglücklich, daß das Auge zerſtört wurde.

Verhandkungsführer: Nun erzählen Sie einmal ganz aus
führlich die Vorgänge vom Oſterſonnabend. Angeklagter: Jch
kam am Oſterſonnabend ſpät abends in Eſſen eiligen Schrittes von
Hagen 2 nach der Brandſtraße, um mich in das Schlüterſche Lokal zu
begeben, wo mich einige Freunde erwarteten. Da ſah ich einen Sol
daten, der ſtark angetrunken war, das Müllerſche Lokal betreten. Jch
wollte verhüten, daß der Soldat noch mehr Alkohol zu ſich nähme und
womöglich Unfug verübte und forderte ihn deshalb auf, mir zu folgen.
Der Soldat zögerte. Darauf verſetzte ich Jch fordere Sie dienſtlich auf,
mir zu folgen. Der Begleiter desSoldaten, Lütſcher, redete dieſem zu, meinem
Befehl Folge zu leiſten. Der Soldat nahm mich unter den linken und
Lütſcher unter den rechten Arm. Verhandlungsf.: Früher ſagten
Sie, der Soldat habe ſich plump vertraulich benommen. Angeklagter:
Das iſt richtig. Der Angeklagte erzählt alsdann weiter Jch nahm nun
den Soldaten am Arm. Nachdem wir etwa 20-30 Schritte ge
gangen waren, riß ſich der Soldat plötzlich los und wandte ſich mit
erhobener Fauſt um, ſo daß ich das Gefühl hatte, er wollte mich ſchlagen.
Jch zog daher ſofort meinen Dolch. Da der Soldat flüchtete,
rief ich ihm halt zu. Der Soldat ſtand aber nicht, ich ſchlug daher
mehrere Male nach ihm und traf ihn beim zweiten Male auf die rechte
Wange. Da aber der Soldat trotzdem nicht ſtand, ſo ſtach ich ihn
zweimal in den Rücken. Jn dieſem Augenblick blieb der Soldat unter
lautem Auſfſchrei ſtehen und ſank ſogleich dem Studenten Lütſcher in
die Arme. Lütſcher rief um Hilfe. Es kamen mehrere
Leute herbei, darunter auch der Unteroffizier Schröder.
Jch ſagte dieſem ſogleich, ich ſei der Täter und forderte
ihn auf, mich auf die Wache zu begleiten. Wir begaben uns zunächſt
auf die Polizeiwache. Nachdem ich dort zu Protokoll vernommen worden
war, wurde ich in das Arreſtgebäude des Eſſener Bezirkskommandos
gebracht. Es iſt richtig, daß ich den Polizeibeamten und auch dem
Unteroffizier Schröder Zigaretten angeboten habe. Jch verſuchte Schröder,
der über das Vorkommnis ſehr aufgeregt war, zu veruhigen und ſagte
ihm, es wird nicht ſo ſchlimm ſein. Bald aber kam die Nachricht, daß
der Soldat ſchon verſtorben ſei.

Verhandlungsführer: Haben Sie ihn nicht etwa nur deshalb an
gehalten, weil er Sie nicht gegrüßt hat? Angekl.: Nein. Ver
handlungsf.: Kannten Sie Hartmann? Angekl.: Nein.
Verhandlungsf.: Er ſoll Sie aber gekannt haben? Angetkl.:
Das mag ſein. Jch weiß nicht, wie es gekommen iſt; er ſoll mit
meinem älteren Bruder zuſammen die Schule beſucht haben.
Verhandlungsf.: Wiſſen Sie aber denn nicht, daß Vorgeſetzte es
vermeiden ſollen, mit ſtark Betrunkenen zuſammenzuſtoßen?
Angekl.: Daran habe ich nicht gedacht. Verhandlungsf.: Sie
ſollen auch geſagt haben: Jch bin im Dienſt. Jch gebe Jhnen dienſt
lich den Befehl. Das haben die Zeugen gehört. Angekl.: Die
Zeugen müſſen irren. Verhandlungsf.: Wiſſen Sie, daß ein
Vorgeſetzter den Untergebenen zu berühren hat und zu ſagen:
Sie ſind mein Arreſtant? Angekl.: Das weiß ich jetzt erſt.
Verhandlungsf.: Welchen Zweck verfolgten Sie, als Sie Hart-
mann losließen und den Dolch loshakten? Angekl.: Mir
ſchwebte ein Fall vor, der uns in der Jnſtruktions-
ſt un de erzählt worden war. Ein Fähnrich war von einem
Matroſen angegriffen worden. Da er ihn nicht anders feſtſtellen
und ermitteln konnte, mußte er ihn erſt ſiſtieren. Er hatte den
Dolch nicht losgehakt und konnte ihn daher, als der Matroſe ihn
angriff, nicht gebrauchen. Verhandlungsf.: Wo iſt der Jhnen
in der Jnſtruktionsſtunde erzählte Fall des Fähnrichs vorgekom
men? Angekl.: Jn Danzig. Verhandlungsf.: Bei Jhrem
Fall wäre es aber doch ſehr leicht geweſen, da Hartmann furcht
bar betrunken geweſen ſein ſoll, ihn feſtzunehmen. Angekl.:
Jch hatte das Gefühl, daß er mich angegriffen hätte, und wenn er
dann wegläuft, dann wäre es mir gegangen wie dem Fähnrich
in Danzig. Außerdem hatte ich die Waffe ſchon gezogen, und
wenn die Waffe gezogen iſt, muß auch Gebrauch davon
gemacht werden. Verhandlungsf.: Wo ſteht das?
Angekl.: Das iſt in der Jnſtruktionsſtunde uns geſagt
worden. Verhandlungsf.: Jſt Jhnen geſagt worden, wenn Sie
die Waffe einmal gezogen haben, dann muß auch Blut
fließen Angekl.: Jawohl; meiner Anſicht nach iſt uns das
geſagt worden. Verhandlungsf.: Trotzdem aber haben Sie doch
zuerſt auch nur mit der Waffe nach Hartmann geſchlagen. Es
kommt doch auch nur darauf an, daß von der Waffe Gebrauch ge
macht wird. Jſt Jhnen nicht bekannt, daß den Fähnrichen zur
Pflicht gemacht worden iſt, auf Urlaub Zuſammenſtöße mit Unter
gebenen zu vermeiden, insbeſondere in Jnduſtriebezirken?
Angeklagter: Davon habe ich erſt nachher gehört. Verhand
lungsführer: Hatten die Fähnriche nicht untereinander ver-
abredet, ſchlechtes Grüßen von Untergebenen hart
zu rügen? Angekl.: Das iſt nicht beſonders verabredet worden.

Verhandlungsf.: Aber Sie haben mit jemand darüber ge
ſprochen? Angekl.: Ja, unter den Kameraden iſt wohl über das
Grüßen der Untergebenen geſprochen worden. Verhandlungsf.:
Haben Sie in Eſſen nicht auch Untergebene wegen ſchlechten
Grüßens hart gerügt? Angekl: Es war uns Fähnrichen geſagt
worden, daß wir unſere Vorgeſetzten ordentlich und ſtramm grüßen
müßten und dafür auch verlangen könnten, von den Untergebenen
ordentlich gegrüßt zu werden. Darum habe ich es mir auch ver-
beten, wenn ich von Untergebenen nicht gegrüßt wurde, und ich
habe auch wiederholt Leute angehalten. Verhandlungsf.: Auch
während des letzten Urlaubs? Angekl.: Jch traf in Eſſen am
Bahnhof einen Soldaten, der mich nicht grüßte. Jch ſtellte ihn
und fragte ihn, ob er meine Uniform nicht kenne, was er verneinte.
Darauf ſagte ich ihm, wenn er das Eichenlaub ſehe, habe er zu
grüßen, was der Mann auch tat. Verhandlungsf.: Haben Sie
den Mann nicht auch hart angefahren? Angekl.: Nein. Ver
handlungsf. Auch einen Unteroffizier ſollen Sie geſtellt haben?
Angekl.: Ja, er hatte den Mantelkragen hochgeſchlagen und ich hielt
ihn für einen Gemeinen. Als ich ſah, daß es ein Unteroffizier war,
bat ich ihn um Entſchuldigung. Verhandlungsf.: Sie haben aus dem
Arreſt in Eſſen einen Brief an die Mutter Hartmanns geſchrieben
Angekl.: Jawohl. Mein Bruder kam zu mir und ſagte: Junge, was
haſt Du getan Als ich ſagte, daß mir das Geſchehene leid tue, riet
mir mein Bruder, an die Mutter des Erſtochenen zu ſchreiben. Jch
bemerke im übrigen, daß ich nur den Unteroffizier Schröder kannte.
Lütſcher war mir ebenſo wie Hartmann vollſtändig unbekannt.
Verhandlungsf.: Was iſt Jhr Bruder? Angeklagter: Gerichts
referendar. Verhandlungsf.: Erzählen Sie einmal die Vor-
änge bei der Silberhochzeit Jhrer Eltern. Angeklagter: Vor zweiJahren feierten meine Eltern ihre ſilberne Hochzeit im Hotel „Eſſener

Hof“. Da meine Mutter den Wunſch geäußert hatte, ein Dienſt-
mädchen aus einem Reſtaurant zu engagieren, ſo ſprach ich mit einigen
Mädchen in der Küche. Der Direktor des Hotels wies mich aus der
Küche heraus. Jch hatte viele und ſchwere Weine getrunken und wurde
infolgedeſſen ſehr aufgeregt, ſodaß ich mit dem Hoteldirektor einen ſehr
heftigen Auftritt hatte. Verhandlungsf.: Sie ſollen hierbei mit einem
Revolver gedroht haben Angeklagter: Das iſt nicht wahr.

Darauf gelangen die Sektionsprotokolle und die Gutachten desStabsarztes Skorzeeti und des Medizinalrats Robini aus Eſſen zur

Verleſung, nach denen der Tod des Hartmann durch Verblutung infolge
eines Stiches in die Lunge erfolgt ſei. Der Stoß mußte mit großer
Kraft geführt worden ſein. Hartmann muß an dem fraglichen Abend
dem Befunde nach eine große Menge Alkohol zu ſich genommen haben.

Nach kurzer Beratung beſchließt ſodann der Gerichtshof, die Briefe
des Angeklagten zu verleſen. Jn einem Briefe an die Eltern des Er
ſtochenen bittet der Angeklagte um Verzeihung. Er bedauere den
traurigen Ausgang ſeine harte, harte Soldatenpflicht habe ihn ge
nötigt, ſo zu handeln. Jn einem Briefe an die Mutter ſchreibt der
Angeklagte, Gott der Allmächtige werde ihn nicht verlaſſen, denn er
habe nur ſo gehandelt, wie er handeln mußte.

Der Zeuge Lütſcher bekundet noch, der Angeklagte habe mit einem
Mädchen, das einen unſittlichen Lebenswandel führt, ein Liebesver
hältnis gehabt. Der Angeklagte beſtritt dieſes. Auf die Frage des
Verteidigers Stoppe, ob es wahr ſei, daß er, Lütſcher, geſagt habe, er
werde an dem Angeklagten Rache nehmen, und ferner, ob er ihn Mörder

enannt habe, verweigert Zeuge die Antwort. Der Zeuge tritt zum
chluß noch einmal vor und bemerkt, er habe die Artikel in den

Blättern zu ſeiner Rechtfertigung veröffentlicht, da er ſich in Eſſen
nicht mehr auf der Straße ſehen laſſen durkte. Man habe allgemein
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mit Fingern auf ihn gewieſen und gerufen. „Da läuft der Feigling,
der ſeinen Freund auf offener Straße toiſtechen läßt.“

Es tritt darauf eine kurze Pauſe ein.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird Polizeiſergeant Meſchke

aus Eſſen als Zeuge vernommen. Er hat den Angeklagten mit dem
Unteroffizier Schröder zur Wache begleitet. Der Angeklagte habe zu
ihm geſagt, er habe mit Rückſicht auf ſeinen Stand und ſeine Ehre ſo
handeln müſſen, wie er getan habe. Der folgende Zeuge iſt der Unter
offizier Borſcholte: Er ſei im November v. J., als er am Bahnhofe
entlang ging, von dem von hinten an ihn herangetretenen Angeklagten
gefragt, warum er nicht gegrüßt habe. Er habe geſagt, daß er Sergeant
beim Vezirkskommando ſei und habe das nicht nötig. Der Angeklagte
ſagte hierauf nichts und ging fort. Eine Anzahl weiterer Zeugen,
Unteroffiziere und Musketiere aus Eſſen (Ruhr) bekunden, daß ſie eben
falls von dem Angeklagten wegen Nichtgrüßens geſtellt worden ſeien.

Die letzte Zeugin, Frau Schlächtermeiſter Aldejohann, bekundet
Jch kenne den Angeklagten ganz genau. Eines Tages ſtand ich vor
einem Schaufenſter da trat der Angeklagte an einen Soldaten heran
und ſagte mit lauter Stimme „Weshalb grüßen Sie nicht! Stehen
Sie ſtramm, ſonſt trete ich Sie in den Leib, daß Jhnen die Gedärme
herauskommen.“ Angeklagter Jch beſtreite dieſe Aeußerung ganz ent
ſchieden. Jch habe niemals in dieſer Weiſe Untergebenen gegenüber
mich vergangen. Der Gerichtshof beſchließt, auf das Zeugnis des Chef-
redakteurs Dr. Reißmann-Eſſen zu verzichten.

Damit iſt die Beweisaufnahme beendet.
Der Vertreter der Anklage beantragte gegen Hüſſener ſechs Jahre

Zuchthaus und Ausſtoßung aus der Marine.

Das Urteil lautete: Der Fähnrich zur See Hüſſener wird
wegen Ungehorſams gegen einen Dienſtbefehl betreffend Behandlung
betrunkener Untergebener und wegen Körperverletzung mit tödlichem

Ausgange zu vier Jahren und einer Woche Gefängnis,
wovon eine Woche durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt
erachtet wird, ſowie zur Degradation verurteilt.

Aus Nah und Fern.
Die internationale Telegraphenkonferenz iſt am Dienstag unter

Anweſenheit von Vertretern ſämtlicher Regierungen und Geſellſchaften
zuſammengetreten, die die internationale Telegraphenkonvention unter-
zeichnet haben. Die Konferenz, die von dem Generalpoſtmeiſter Auſten
Chamberlain eröffnet wurde, wird ſich mit der Verbeſſerung des
telegraphiſchen Dienſtes im Jntereſſe des Publikums und der Herabſetzung
der Gebühren beſchäftigen.

Eine ſtürmiſche Wahlverſammlung. Aus Stralſund wird ge-
meldet: Eine in Barth abgehaltene Verſammlung der nationalen
Parteien ſollte von den Sozialdemokraten auf Anſtiften ihres Kandi-
daten Genzen geſprengt werden. Die Polizei mußte einſchreiten und
mehrmals von der Waffe Gebrauch machen. Der Reichstagskandidat
v. Riepenhauſen beendete, trotzdem die Sozialdemokraten mit Steinen
warfen und ſeine Perſon gefährdet war, ſeine Rede.

Außer Verfolgung geſetzt. Der zweite Direktor der Treber-
geſellſchaft, Bollmann zu Kaſſel, wurde durch Beſchluß des Landgerichts
außer Verfolgung geſetzt.

Sperre in Bremen. Laut „Weſer-Zeitung“ beſchloſſen ſämtliche
Meiſter des Maler-, Tiſchler-, Glaſer-, Schloſſer und Dachdeckergewerbes
in Bremen, ihre Arbeiter am 30. Mai auszuſperren, falls bis dahin
der Streik der Klempner nicht beendet ſei.

Rektorenverein im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Am Sonnabend, den 23. d. M., vormitlags von 114 Uhr ab
hielt der Rektorenverein im Bezirk Merſeburg ſeine diesjährige
Hauptverſammlung im hieſigen „Ratskeller“ ab. Ueber 50 Rektoren
waren erſchienen. Der Vorſitzende, Herr Rektor Storbeck-
Sisleben, eröffnete die Verſammlung mit einem Bericht über
as verfloſſene Geſchäftsjahr. Das Hauptereignis ſei der Zu
ammenſchluß der drei Bezirksvereine Magdeburg, Merſe-
burg und Erfurt zu einem Provinzialverein, der
ſich dann an den Landesverein preußjiſcher Rektoren ange-
ſchloſſen hobe. Nach dem Kaſſenbericht des Kaſſierers, Herrn Rektor
Walter-Schkeuditz, erhielt das Wort Herr Rektor
Müller- Eilenburg zu ſeinem Vortrage: „Die Stel-
lung des Rektors in der Schulverwaltung.“ Jn
der ſehr lebhaften Debatte fanden ſchließlich folgende Leitſätze des
Referenten allgemeine Zuſtimmung:

Die Amtöésverhältniſſe der Rektoren bedürfen einer einheit-
lichen Regelung durch Erlaß einer allgemein giltigen Dienſt
anweiſung, in der über den Umfang des Amtes, die Rechte
des Rektors gegenüber den einzelnen Organen der Schulverwaltung
beſtimmte Normen aufgeſtellt werden; die Jnſtruktion von 1811,
auf der die Schuldeputationen beruhen, bedarf einer Reviſion und
Ergänzung: a) den Rektoren iſt Sitz und Stimme in der Schul
deputation zuzugeſtehen, b) ſie ſeien der Schuldeputation neben-,
nicht untergeordnet, c) ihnen werde möglichſt Freiheit in der Schul
verwaltung (z. B. hinſichtlich der Lehrmitteletats uſw.) gewährt,
d) da die höheren Lehranſtalten den Deputationen nicht mehr
unterſtehen, bedarf die Stellung der Vertreter dieſer Anſtalten einer
Reviſion; da, wo ein Rektor eine Schule leitet, iſt ihm kein be
ſonderer Ortsſchulinſpektor überzuordnen; vielmehr muß in der
Dienſtanweiſung zum Ausdruck gebracht werden, daß der Rektor
die Befugniſſe eines Ortsſchulinſpektors hat. Solange die Orts-
ſchulinſpektion der Geiſtlichen beſteht, iſt es recht und billig, auch
dem Rektor dieſen Titel zu verleihen und ihm die Rechte eines
Beamten (insbeſondere Führung eines Dienſtſiegels) zuzugeſtehen.

Dazu wurde der Antrag des Rektors Szogs-Bitter-
feld angenommen: „Der Rektorenverein im Regierungsbezirk
Merſeburg ſtellt bei dem Vorſtande des Preußiſchen Rektoren-
vereins“ den Antrag, über die Frage betr. Stellung des Rektors
in der Schulverwaltung im Verein zu verhandeln und eine
Petition an den Herrn Unterrichtsminiſter um
einheitliche Regelung dieſer Angelegenheit im Sinne der heutigen
Beſchlüſſe einzureichen. Wegen vorgerückter Zeit ſtellte Rektor

rothe- Halle den Antrag, ſeinen Vortrag „Ueber Stammes-
geſchichte“ zu vertagen. Es erfolgten noch die Wahlen der Ver-
ireter für die zu Pfingſten in Berlin ſtattfindende Generalver-
ſammlung des Landesvereins. Um 2 Uhr wurden die Verhand
lungen geſchloſſen. Nach einem gemeinſamen Mittageſſen im
„Ratskeller“ folgte ein gemeinſchaftlicher Beſuch unſeres ſchönen
Zoologiſchen Gartens unter der Führung ſeines
Direktors, Herrn Dr. Brandes. Alle Teilnehmer
waren von dieſem Rundgange wohl befriedigt und zollten unſerer
jüngſten Schöpfung auf dem Gebiete der „Wohlfahrtsbeſtrebungen“
volle Anerkennung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bitterfeld, 25. Mai. (Automobilfahrt Bitterfeld-

Düben.) Eine General Verſammluug der Anteilseigner der Firma
Fritz Ruhle u. Co. beſchloß, mit Rückſicht auf die außerordentlich
günſtigen Ergebniſſe des Verkehrs das Unternehmen durch Beſchaffung
mindeſtens eines zweiten Wagens zu erweitern.

Merſeburg, 25. Mai. (Gut abgelaufen.) Am Freitag
rn 3 Uhr nachmittags paſſierte den Bahnübergang am „Roten

rückenrain“ der Geſchirrführer Naumann mit einem beladenen Kohlen
wagen, als eben eine rangierende Lokomotive heranbrauſte. Dem
Schrankenwärter war anſcheinend kein Signal gegeben worden, zumal auch
die daneben beſindliche Schranke an der Blancke'ſchen Fabrik nicht ge
ſchloſſen war. Der Geſchirrführer beſaß noch die Geiſtesgegenwart, den
Wagen ſo zu lenken, daß er und die Roſſe, ausgenommen einige Haut
abſchürfungen, mit dem bloßen Schrecken davonkamen während der
Wagen dicrch den Stoß der Maſchine ſo in den Geleiſen feſtgefahren
wurde, daß er erſt durch Vorſpann wieder flott gemacht werden konnte.

Während man noch damit beſchäftigt war, fuhr ein zweiter Kohlen
wagen von der einen und ein Flaſchenbierwagen von der anderen Seite
auf die Schienen, die in demſelben Moment auch ein Perſonenzug
paſſieren wollte, deſſen nahe Ankunft die Bahnwärter anſcheinend in
der Aufregung über den erſteren Fall außer acht gelaſſen hatten. Der
Zug konnte noch rechtzeitig zum Stehen gebracht werden, und ſo ging
auch dieſer Zwiſchenfall ohne Schaden vorüber. Wie uns noch mitgeteilt
wird, ſind an den dortigen Eiſenbahnübergängen je zwei Beamte
ſtationiert.

Ouerfurt, 25. Mai. (Zum Kalifund) des Fiskus bei
Großotterhauſen wird noch berichtet, daß es ſich um ein Feld von 1000
Morgen handelt. Die Ausbeutung erfolgt erſt bei Bedarf.

Apolda, 25. Mai. (Unfall.) Bei der Heimkehr vom Kirch-
weihfeſt in Guthmannshauſen verunglückte das Geſchirr des Bürger
meiſters Zahn aus Niederroßla, weil das Pferd ſcheute und durchging.
Der Wagen prallte an ein Haus an und ſtürzte um. Von den vier
Jnſaſſen erlitten Frau Zahn und ihr zwölfjähriger Sohn ſchwere Kopf-
verletzungen und Rippenbrüche, Vater und Tochter kamen mit leichteren
Wunden davon.

Telegramme.
Langfuhr, 26. Mai. Der Kaiſer iſt gegen 7x Uhr hier

eingetroffen und von dem Kommandeur der Leibhuſaren-Brigade
Generalmajor v. Mackenſen empfangen worden. Die beiden
Regimenter der Brigade hatten vor dem OffizierKaſino Auf-
ſtellung genommen. Nachdem der Kaiſer die beiden Regimenter
begrüßt hatte, fand im großen Saale des Kaſinos ein Feſt
mahl ſtatt, bei welchem Seine Majeſtät zwiſchen dem komman-
dierenden General des VII. Armeekorps v. Braunſchweig und
dem Generalmajor v. Mackenſen ſaß. Abends 10 Uhr erfolgte
die Weiterreiſe nach Potsdam.

Salzburg, 26. Mai. Luiſe von Toskana verbleibt vor-
läufig in Lindau.

Paris, 27. Mai. Der Sarg Zolas wurde geſtern auf
dem Montmartre Friedhof aus der proviſoriſchen Gruft in das
Erbbegräbnis übergeführt.

Paris, 26. Mai. Die Schwurgerichts- Verhandlung gegen
die Humberts iſt endgiltig für die erſte Hälfte des Auguſt
anberaumt.

Rom, 26. Mai. Die Ankunft des Königs Viktor
Emanuel in London iſt auf den 8. Juli feſtgeſetzt. Drei oder
vier Tage vorher trifft Viktor Emanuel in Paris ein, um den
Präſidenten Loubet zu beſuchen.

Madrid, 26. Mai. Prinz Heinrich von Preußen unter-
nahm heute einen Ausflug nach dem Escorial. Jm Kloſter

fand ein Frühſtück zu Ehren des Prinzen ſtatt, worauf die
Rückfahrt nach Madrid erfolgte.

Madrid, 26. Mai. Jn Valdepenas explodierte eine
von einem unbekannten Reiſenden in einem Gaſthauſe deponierte
Kiſte, ſtatt der angeblichen Schokolade 40 Kilogramm Pulver
enthaltend. Eine Frau und drei Kinder wurden getötet,
zwölf Perſonen ſchwer verletzt. Man vermutet ein Attentat.
Es herrſcht große Beſtürzung in der Bevölkerung.

Arras, 26. Mai. Bei einer Hochzeit in einem Gebäude
der rer brach Feuer aus, welches das ganze Gebäude
ergriff. Etwa 15 Gäſte, meiſt Damen, erlitten Brandwunden.
Der Zuſtand einer derſelben iſt hoffnungslos.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hazuburg. Nachdruck verboten.

Donnerstag, 28. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, tags warm,
meiſt trocken, windig.

Freitag, 29. Mai Wolkig, teils heiter, milde, Strichregen.

Taſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wuchs

Saale.

Halle 26. Mai 1,85 27. Mai 1,82 e o
Trotha 1,80 1,80Alsleben 25. Mai 1,64 26. Mai 1,60 0,04
Bernburg 1,28 1,26 0,02Calbe, Obp. 1,58 1,58do. Unlp. 0/86 o o2Unſtrut.
Straußfurt 25. Mai 1,15 26. Mai 1,10 0,05]

Moldau.
Budweis Mai 0,00 25. Mai 0,00

Prag 0,05 0,03Havel.
Brandenburg 25. Mai 26. Mai
Oberpegel 2,17 2,15 0,02Unterpegel 1,59 1,60 (0,01RNathenow

Oberpegel 1,38 e 1,37 0,01Unterpegel v 1,14 4 1,13 0,01Havelberg 2,10 v 2,07 0,03lbe.
Pardubitz 24. Mai 0,06 25. Mai 0,02 0,04
Brandeis 0,19 0,10 0,09Melnik 0,27 0,31 0,04Leitmeritz 25. Mai 0,35 26. Mai (,400,05
Außig 0,04 0,120,08Dresden 1,34 v 1,42 0,08Torgau v 0,73 0,64 0,090Wittenberg r 1,63 1,56 0,07Roßlau v 1,07 v 1,01 0,06Aken v 1,40 4 1,30 0,10Barby e 1,40 1,35 0,05Magdeburg 1,36 n 1,30 0,06Tangermünde 2,09 2,01 0,08Wittenberge u 1,86 1,79 0,07Lenzen e 1,98 2 1,90 0,08 SDömitz i 1,34 1,24 0,10Darchau 1,20 1,13 0,07Lauenburag 1,45 1,37 0,08
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Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 23. Mai 1903.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 berechnet 947 401 000 Zun. 23 166 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 31 078 000 Zun. 411 000
3. do. an Noten anderer Banken 8631 000 Abn. 1032 000
4. do. an Wechſeln 633 773 000 Zun. 14 876 000
5. do. an Lombardforderungen 58 014 000 Abn. 5 373 000
6. do. an Effekten 97 034 000 Abn. 39 974 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 77 176 000 Zun. 1 453 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 47 587 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 11409 035 000 Abn. 34 891 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 656 488 000 Zun. 27 750 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 19 997 000 Zun. 668 000

Tages Markktberichte.
Berlin, 26. Mai. (Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
162,00 163,00 ab Bahn, Juli 165,50 Roggen märk. 132,00
Mark ab Bahn, Juli 138,00-138,25 Gerſte, leichte inländ. Futter
erſte 124,00 132,00 ſchwere 133,00 140,00 klamme mit
eruch 126,00 132,00 ruſſ. 122,00 125,00 Hafer, märk.,

mecklenburg., pomm., preuß. poſen. und ſchleſ. feiner 154,00 bis
166,00 mittel 140,00 153,00 gering »134,00 139,00
mit Geruch 126,00--138,00 ruſſ. 130,00--136,00 Mais,
amerik. mixed guter 136,00 138,00 abfallende Sorten 115,00 bis
130,00 Mai 134,75--134,50 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter
ware mittel 143,00 148,00 AC, feine 149,00 166,00 A. Weizen
mehl 00 20,25--22,00 Roggenmehl 0 und 1 17,10--19,10
Weizenkleie 9,30-—9,70 Roggenkleie 9,40--9,80 Mittags
börſe: Weizen märk. 163,00 ab Bahn, Mai 167,50--167,25 bis
167,50 Juli 165,75 166,25 September 162,50 163,00 bis
162,75 Oktober 162,25- 162,75--162,50 Roggen märk.
132,00 ab Bahn Mai 135,50 Juli 138,25--138,00
September 139,50 139,25 AC, Oktober 139.75 139,50 Hafer
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153,00 bis
165,00 mittel 139,00--152,00 gering 133,00 138,00
mit Geruch 125,00 137,00 AC, ruſſ. 130,00 135,00 Mai 131,25
bis 131,50 Juli 133,25 Mais amerik. mixed abfallende
Qualitäten 114,00 128,00 A. frei Wagen, Mai 134,50 134,75
September 114,00 Weizenmehl 00 20,25--22,00 Roggenmehl
0 und 1 17,10--19,10 Rüböl Mai 48,40--48,10 48,20
Oktober 48.70--48,80 48,60 Dezember 48,90 Br. Preiſe
um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 167,50 Juli 166,25
September 162,75 Oktober 162,50 Roggen Mai 135,50
Juli 138,00 September 139,25 Oktober 139,50 Hafer
Mai 131,50 Juli 133,00 September 134,25 Mais
Mai 134,75 Juli 117,50 September 114,00 Mehl
Juli 17,85 September 18,10 Rüböl loko 48,50 Mai
48,30 Oktober 48,70 Dezember 48,90 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notiernngsſtelle.

26. Mai 1903.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte aſer

Uckermark 148--163 128 133 136 137 134 155
Mittelmark, Priegnitz 150 160 128--136 124- 140 136 160
Neumark 145--163 125--132 136 150 146 165
Lauſitz 150 165 130 136 130--145 135-- 160
Magdeburg 145--159 132--140 135--168 136 147
Altmark 145-—-160 128 133 138--146 138--145
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 145--157 128 138 128 160 132--150

do. weſtlich der Mulde 144-156 126--140 125--165 140 155
Erfurt 45- 156 130-- 153 140--165 130 145
Stettin (Bezirk) 163 164 132 133 S 130 140
Stettin (Platz) 163--164 132--133
Anklam (Platz) 160 130 138 36Danzig 166 167 128 124 127 126--127Thorn 155 160 122--126 121--125 133 138
Oſterode 147 118 134Allenſtein 150 160 115- 120 110- 120 123--136
Breslau 143 155 123 129 124 142 128 135
Löwenberg (Schl.) 154--156 119x 124 122 124Strehlen 143-- 150 123x- 127 121--132 127x- 130
Glogau 157 158 127 128 133 135Poſen 157--164 122 127 118--126 128 135
Bromberg 164-166 124-- 128 120 nJnowrazlaw 149-158 122 123 125--133Koſten 158-165 120--125 118--125 138 155
Kiel 153--160 130--135 140 150 140--148
Jtzehoe 147 128 145Neumünſter 140 153 120 130 140--145 135--152
Hannover Süd 150 157 140--144 145--180 140 157

do. Elbe Weſer 170 -I0Münſterland 157--165 140--145 126
Weſtf. Jnduſlriebezirke 154 162 136 144 126--127 140 143
Sauerland 160 135 140 138 136 144Paderbornerland 157 162 142- 142x 145 145
Frankfurt a. M. 169-- 170 150 -1520 S 145 150
Kaſſel 160 1628 140 144 140 155 135 140

Stadt b) Rag rivgter Fanitteinng; 1 40 eSta 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 g. p. I.Berlin 163 132 p r 140 vKönigsberg i. Pr. 125 SBreslau 156 129 142 135Poſen 164 127 126 135Hannover 157 144 2 156Neuß 168 145 2 131Mannheim 165 145 S 136Hamburg 162 140 SMagdeburg, 26. Mai. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,40 A die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kkg-Ladungen.

Waren und Produktenberichte,
GVetreide

Hamburg, 26. Mai. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 164. Hard Winter Nr. 2 MaiAbladung 131. Roggen ruhig,
ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Mai-Abladung 102! holſtein. und
mecklenburgiſcher 142. Mais ruhig, Amerik. mixed Mai 92
bis 95. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 26. Mai. Weizen loko feſt, do. per Mai 7,82 Gd., 7,83
Br., per Oktober 7,44 Gd., 7,45 Br. Roggen per Oktober 6,55 Gd.,
6,56 Br. Hafer per Mai 5,82 Gd., 5,83 Br., per Oktober 5,48 Gd.,
5,49 s Mais per Mai 6,44 Gd., 6,45 Br., per Juli 6,39 Gd.,
6,40 Br.

Antwerpen, 26. Mai. Weizen ruhig, Roggen behauptet. Haſer
ruhig, Gerſte behauptet.

London, 26. Mai. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 26. Mai. Weizen auf Termine geſchäſtslos, do.

per März do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Mai do. per Oktober

Paris, 26. Mai. (Anfang.) Weizen behauptet, per Mai 28,00.
per Juni 24,80, per JuliAuguſt 24,00, per September Dezember 22,35,
Roggen ruhig, per Mai 18,00, per September Dezember 16,10.

b Paris, 26. Mai. (Schluß.) Weizen ruhig, per Mai 24,90, per
Juni 24,80, per JuliAuguſt 24,00, per September Dezember 22,35.
Roggen ruhig, per Mai 18,00, per September Dezember 16,00.

NewYork, 26. Mai. (Telegramm.) Rother WinterWeizen
loko 83 per Mai 83 per Juli 78 per September 758/,, per
Dezember 76 Mais per Mai 57x, per Juli 52 per September
51. Mehl 305--310. Getreidefracht 1

Chicago, 26. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 75 per Juli
735/ Mais per Juli 45

Raps.
Hambuerg, 26. Mai. Rapsſaat. Holſtein,, mecklenburger und

niederelber Mk.
ckerHamburg, 26. Mai. S Eiußbericht) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Mai 16,65, per Juni 16,75, per Auguſt 17,08, per Oktober
18,05, per Dezember 18,10, per März 18,50. Ruhig.

eckolt& BRaalse, Bankgeschä ft. Halle a. S Riebeckplatz An- u. VerKaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Verzing ung
De von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, Hypothekenvorkehr-



London, 26. Mai. 96 Proz. JavaZucker loko 9, Verkäufer,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 39/

Hamburg, 26. Mai, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Good average Santos. Mai G., September 26 G.,

d. Wert.

Dezember 268 G., März 27 G. Tendenz Kaum ſtetig.
Amſterdam, 26. Mai.

ſchloß ſtetig, unverändert bis 5
17000 Sack, in Santos 18,000

Havre, 26. Mai. (Schlußbericht.)
Mai 31,25, Juli 31,50, September 32,00, Dezember 32,75, März
33,50. Tendenz Ruhig.

7,40 B

Br. Tendenz: Feſt.
New-York, 26. Mai.

in NewYork 855 do. in Philadelph

ack für

JavaKaffee good ordinary 26.
Havre, 26. Mai. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork

unkte niedriger. Zufuhren in Rio
Tage.

affee. Good average Santos

z Antwerpen, 26. Mai. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 be

Br., do. per Mai 21 Br., do. per Juni 21/, Br., do. per Juli 21

1050, do. Credit Balances at Oil City 150.
Sviritus.

Nordhauſen, 25. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
e Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 45

ilogr. (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg,
MaiJuni 16 Br.,

26. Mai.
Auguſt 164 Br., 1597, G.

Paris, 26. Mai.43,75, Juni 43,50, JuliAuguſt 43,25, September Dezember 37,00.
Paris, 26. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Mai 44,75,

(Anfangsbericht.)

Juni 44,50, Juli Auguſt 44,75, September Dezember 38,00.

Magdebnurg, 26. Mair.

80,00 Mk. alles für 100 kg.
Helſaaten. Oele.

Hamburg, 26. Mai. Rübbl ruhig, loco 49,50.
Feitwaaren.

Petroleum
Hamburg, 26. Mai. Petroleum feſt. Standard white loko
r

ol. für 100

Spiritus ruhig, Mai 161 Br., 1597, G.,
1527, G., Juni-Juli 161 Br., 152 G., Juli-

Spiritus flau, Mai

Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 bis

(Telegramm.) Petroleum Standard white
ia 850, do. (in Refined Caſes)

Köln,
Amſterdam, 26.

Juni Auguſt n 2
g, 25.

raff. in Tierces, Mark

9,20,

3 Pfg., Dorſch

Mai.
26. Mai. Rüböl loco 52,00, Oktober 51,50.

e
ep z. 23 uarMai 23.Mai. Schmalz. Amerik. Steam 45 Mk., do.
e Armour's Spezial 46 Mk., do. do. Chamber

lain, Roe u. Co. 46 Mk., do. do. Choice Grocery 46 Mk., div.
Marken 452 46 Mk. Alles per

New-York, 26. Mai.
do. Rohe und Brothers 9,35.
Paris, 26. Mai. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Mai 53,00,

Juni 53,00, Juli- Auguſt 54,00, Sept. Dez. 54,50.
Kartoſſeln.

Berlin, 26. Mai

50 Kilogr. netto tranſito.
(Telegramm.) Schmalz Weſternſteam

Stärke. Kartoffelmehl.
Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,50 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 25. Mai. Kartoffelſtärke 18 19 Mk., Lieferung

Juni-Juli

Juni 251

19--191 Mk., Kartoffelmehl, prompt 193 20 Mk.,
Lieferung Juni-Juli 19--20 Mk., Superior-Stärke 195 20 Mk.,
SuperiorMehl 20--20 Mk. per 100 Kilogramm.
0 r Magdeburg. 26. Mai. Eßkartoffeln 5,50-6,50 Mk.

100 kg.
Sleiſch. Butter. Eier

Magdeburg, 26. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchffl
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 2,60-3,20 Mk.

che.Hamburg, 25. Mai. o gen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 85-—95 Pfg.
kleine 45- 60 Pfg., Seezungen, große 130--140 Pfg., kleine 100 bis
110 Pfg., däniſche 125-—135 Pfg., Kleiße, große 50—65 Pfg., kleine
20--40 Pfg., Rotzungen 35--45 Pfg., Schollen, große 55——60 P
mittel 40--50 Pfg., kleine 25--32 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 20-30 Pfg., mittel 15--22 Pfg., kleine 10-12
Pfg., Cabliau, große 6--10 Pfg., kleine 10--15 Pfg., Seehechte 18-—-20
Pfg., Lengfiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 8--11 Pfg., Knurrhähne 6 bis

Pfg., Rochen 5--8 Pfg., Elblachs 175--185 Pfg.,
Lachs, rothfl., 160 180 Pfg., Silberlachs 125-—135 Pfg., Lachsforellen
80--130 Pfg., Zander 60-90 Pfg., Flußhechte 60——80 Pfg., Schnepel
18--30 Pfg., Barſe 18-—30 Pfg., Brachſen 20--25 Pfg., Hummern,
lebende 165——190 Pfg.

fg,

inn 1

Magdeburg, 26. ne 4,00-—-4,50 Mk., Krumm
ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,50-—-7,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 26. Mai. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 59 Pfg.Antwerpen, 26. Mai. Wolle. LaPlataZug Type B.

5,27 Verkäufer, Januar 5,25 bez. i
Havre, 25. Mai. 31 Uhr.

163,00. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 26.

Metalle.
Amſterdam, 26. Mai. Bancazinn 80
London, 26. Mai. Silber 2418 Lſtrl.,

er 3 Monate 60 Lſtrl., Blei ſpan. 11, Lſirl., engl. 12 Lſtrl.5 Du e Zink 208 Lſtrl.

Hamburg, 25. Mai,
Lager 9,05.

Rio de Janeiro, 25. Mai. Wechſel auf London 128

26. Mai.

Düngemittel.

(Chile-Salpeter.)

Juli
iz kre. Mai 160,00, Oktober

ai. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
ſatz 6000 VBallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordina Stetig.Per Mai 6,16, et Sept.Okt. 5,52,
MaiJuni 6.14, OHkt.-Nov. 5,21,
Juni-Juli 6,10, Nov.Dez. 5,11,„zJuli- Auguſt 6,06, Dez.-Jan. 5,08,für AuguſtSept. 5,92, Jan. Febr. 5,07.

ChiliKupfer 61 Lſlrl.,

(Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. d. Warrants Middlesborough 45 sh. 6 d.

abLoco

Veantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebeusleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann z für Lokales Erich Beuthuer;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Ar
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
n W d G6T:SCSSTFFT.kCGGGWGWGGS)OG O

der Halleſchen Zeitung befindet ſichDie Werſeburger Filiale Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

P r
e e d mann ««e W

e d h

mnKgesehàäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12.
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Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage,
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